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Nr. 164. 


Stettin, 5. April. Wir erhalten mit ter Bitte 
um Aufnahme folgende Berichtigung: 
In der 62. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
19. März d. J. ſoll laut den Berichten verſchiedener 
Zeitungen der königliche Kommiſſarius, Herr Aſſeſſor 
v. Bremen, gelegentlich einer Petition des Ritterguts⸗ 
zeſißers Schulz- Cöſterniz wegen Schullaſten -Ermäßt 
ejagt haben: 
or > petitionirende Gutöbeflper hat in der 
„Stadt Fabriken, kauft überhaupt Güter auf, 
„ſchlachtet dieſelben aus.“ 
Der amtliche ſtenographiſche Bericht dieſer Sitzung 
dagegen Seite 1844 wie folgt: 
„Petent kauft Güter, die mit Holz beſtanden 
„Sind, ſchlägt das Holz nieder und veräußert 
„es, legt große Fabriken an und treibt um- 
„faſſenden Handel.“ 
Da in dem von den Zeitungen reproduzirten Wort- 
laute eine ſchwere Kränkung und Verletzung des Nit- 
tergutsbeſißzers Schulz-Cöſternitz liegt, von welcher der 
amtliche Bericht kein Wort enthält, jo wird laut 8 11 
des Preßgeſetzes jene obige Wiedergabe berichtigt. 


Denutſchland. 

Berlin, 4. April. Die Beſſerung in dem Be- 
finden des Kalſers ſchreitet in erfreulicher Weiſe fort. 
Wie wir erfahren, hat derſelbe heute Mittag um zwei 
Uhr für einige Stunden das Bett verlaſſen. 

— Die Vermählung der Peinzeſſin Viktoria von 
Heſſen mit dem Prinzen von Battenberg wird, wie 
verlautet, Ende Mai in Darmſtadt ſtattfinden. Die 
Vermählung ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Eliſabeth, 


et dem Großfürſten Sergius von Rußland wird, der 


„ ·˖. Pr. Ztg.“ nach, im Juni in Petersburg erfol- 


Faſt gleichzeitig mit der erſteren Vermählung 


in Phllppsrube die feierliche Trauung der Prin- 
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Ain Eliſabeth von Heſſen, Tochter des Landgrafen 
ven Heſſen, mit dem Erbprinzen Leopold von Anhalt 
| Für dieſe Beier iſt der 26. Mai, der 


ich, Hochzeitstag der Eltern der Braut, auserſehen. 


An, 
e lch 
* dier abgereiſt. 


— Der Bevollmächtigte zum Bundesrath könig⸗ 
baleriſche Ober-Regierungsrath Schmidtkonz iſt von 


— Der Gencral-Lieutenant Graf von Kani, 
& la suite der Armee, hat ſich nach mehrwöchent⸗ 
lichem Aufenthalt hierſelbſt auf ſeine Biſizung Schmug 
gerow in Pommern zurückbegeben. 

— Ueber das Befinden des Generals Vogel 


von Fallenſtein auf Schloß Dolzig geht der „Frankf. 


d ein leider ungünſtig 


Oder⸗ Zig.“ aus Som 
greife General iſt ſeit lin- 


lautender Bericht zu. 


gerer Zeit ſchon von leichter Kränklichkeit befallen; ſeit 


kurzer Zeit nimmt aber der Schwächtzuſtand bel ihm, 
der fi im 80. Lebensjahre befindet, in bedenklichem 
Maße zu. Der General muß von einer Stelle zur 
anderen getragen werden reſp. ſich durch Stützen auf 
ſeine Diener forthelfen. Wie verlautet, ſoll der 
greife Heerführer am Sonnabend das Abendmahl ge⸗ 
nommen haben. 

Berlin, 4. April. Der Reſchekanzler Fürſt 
Blemarck unternahm am Mittwoch ganz allein, nur 
von · ſeine m eee e „Tyras“ begleitet, in 
offenem Wagen eine Spazlerfahrt durch Schöneberg 
dis Friedenau. Nachdem hier der Wagen ſich wieder 


de Stadt zugewendet hatte, ſueg der Kanzler aus 
und kehrte zu Fuß bis Schöneberg zurüg, Tyras 


folgte Schritt vor Schritt der Spur feines Herrn. 
Unmittelbar vor Schöneberg traf der Jürſt den Auf⸗ 
fegee der Kreis-Kommunal-Chauſſee, ehemaligen Gen⸗ 
Larmerie-Wachtmeiſter Grir, mit dem er ſich längere 
Zeit unterhielt und nach den Lokalverdältniiien erkun⸗ 
nigte. Nachdem der Fürſt demſelben dankend die 
Hand gereicht, beſtieg er, von Tyras gefolgt, wieder 
den und kehrte nach Berlin zurück. 

— Londoner Blätter ergehen ſich in Muth⸗ 
waß ungen darüber, welche Bedeutung Für ſt Bis 


mard’s Entſchluß, feine Aufmerkjamfeit fünf- 
e die Reichskanllerſchaft zu konzentriren, für 


d ingbejonbere und das übrige Europa im 

Alg meinen haben dürfte. „Times“ ſchrelben: 
„unter der Leitung eines Willens, der niemals 
uur einen Augenblick wankt, und einer Kenntniß der 
curopälſchen Verhältniſſe, vie niemals mangelhaft zu 
fein ſchtint, haben ſeine Pläne Geſtalt angenommen 
und ihre Verwirklichung hat, je zu jagen, den Rah⸗ 
men der europälſchen Geſchichte während 20 Jahren 
gebildet. Dleſe Art von Macht wird der Kanzler 
behalten, was auch immer mit den rein preußiſchen 
und inneren Departements, deren direkte Leitung er 


Wille oder die Kraft. 


Abſichten auf Frankreich geſagt wird, deutet jedts Zei⸗ 
chen auf die Thatſache hin, daß Deutſchland unter 
ſeiner Führung fortfahren wird, den turopäiſchen 
Frieden aufrecht zu halten.“ 

Den Geburtstag des Fürſten Bismarck feiert die 
„Pall Mall Gazette“ in einem intereſſanten Leitarti⸗ 
kel, worin es u. A. heißt: 

„Deutſchland tbut wohl darg ,, ſich über den 
Beſitz des einzigen Staatsmannes In Europa, welcher 
weiß, was er will, zu freuen. Das iſt eine Aus⸗ 
zeichnung einzig in ihrer Art, auf welche irgend ein 
Land ſtolz fein mag. Seit 22 Jahren it Fürſt 
Bismarck der erſte Deutſche in Deutſchland, ſeit den 
letzen 16 Jahren iſt er der erſte Mann in Europa 
geweſen, und in keiner früheren Periode ſeiner erelg⸗ 
nißvollen Geſchichte hat er jemals eine ſo gebietende 
Stellung eingenommen, als die, melde er heute inne 
hat. Er hat alle feine Nebenbuhler überlebt oder ge- 
ſtürzt und er ſteht unangefochten und allein da — 
ein einſamer Koloß mit einem Kontinent als Sockel. 
Es iſt keine Kleinigkeit, aus einem anarchiſchen Kon⸗ 
tinent jene große Friedensliga aufgebaut zu haben, 
welche, mit dem üfterreichijch - deutſchen Bündniß be- 
ginnend, jetzt Rußland, Italien und Spanien in ihre 
Kreisbahn gezogen hat. Verhehlen wir es, wie wir 
wollen: das iſt die Wiederherſtellung des europäiſchen 
Konzerts auf einer neuen und ſolideren Grundlage. 
Dieſer Friedensliga mag England noch nicht förmlich 
beigetreten ſein, aber nichts deſto weniger iſt es mit 
Herz und Seele in Uebereinſtimmung mit der krönen⸗ 
den Schöpfung von Fürſt Bismarck's Politik.“ 

— Ein Komitee, beſtehend aus den Notabili- 
täten der rheiniſchen Ultramontanen, hat einen Auf- 
ruf zu einer Rheiniſchen Katboliken⸗ 
Verſammlung, welche am Oſtermontage im 
Gürzenichſaale in Köln ſtattfinden ſoll, erlaſſen. Der 
Aufruf hat folgenden Wortlaut: 

„Katholiken des Rheinlanded! 

Am 31. März find es zehn Jahre geworden, 
ſeit wiederum ein Erzbiſchof von Köln, wie einſt Ele- 
mens Auguſt, der Gewalt weichend, der Freiheit be⸗ 
raubt wurde. Mehr als ſechs Monate hindurch hat 
er mit Verbrechern unter demſelben Dache geweilt, 
länger als acht Jahre ſchon ißt er das Brod der 
Verbannung, weil er gehandelt hat, wie ein katholi⸗ 
ſcher Biſchof handeln mußte. 

Ein über das andere Mal iſt die Hoffnung, 
ihn wieder in unſerer Mitte zu ſehen, getäuſcht wor⸗ 
den. Uns verſagt man, was man unſeren Brüdern 
in Münſter und Limburg gewährte, und in der 
ſchroffſten Form hat der Kultusminiſter die Erklärung 
abgegeben, kein Mitglied des gegenwärtigen Kabinets 
werde die Rückberufung unſeres hochwürdigſten Herrn 
Erzbiſchofs unterzeichnen. 

Die preußiſche Regierung hat den Muth gehabt, 
den Kulturkampf zu beginnen, der ſo furchtbare Ver⸗ 
wüſtungen und himmelſchreiende Skandale im Gefolge 
hatte; ihn zu beendigen fehlt ihr anſcheinend der 
Sie rechnet, wo wir unſer 
Recht fordern; ſie verlangt Zugeſtändniſſe, nachdem 
fie uns Alles genommen; nirgendwo ein großer, 
wirklich ſtaatsmänniſcher Entſchluß, überall die Politik 
der Heinen Mittel; mit wachſender Deutlichkeit zeigt 
fig das Beſtreben, den Kulturkampf verſumpfen zu 
laſſen. Angeſichts dieſer Zuſtände laden wir Euch 
ein zu einer großen Katholiken-Verſammlung, welche 
am Oſtermontage, Nachmittags 24, Uhr, im Großen 
Gürzenich⸗Saale zu Köln ſtattfinden wird. Sie ſoll 
Euch Gelegenheit bieten, vor aller Welt feierlich zu 
erklären, daß Ihr in alter Liebe, Treue und Ver⸗ 
ehrung feſthaltet an dem Manne, deſſen von Gott 
verliehene Hirtenwürde hoch über den Spruch eines 
weltlichen Gerichtshofes ſteht, Einſpruch zu erheben 
gegen eine Politik, die durch geringfügige Erleichterun ⸗ 
gen jene Zwecke erreichen möchte, die der offene Kul⸗ 
tnkampf verfehlte. Folget zu Tauſenden unſerm 
Rufe, und legt als Katholiken und Staatsbürger 
freimüthiges Zeugniß ab für dle Wahrheit, für die durch 
Kinigswort und Verfaſſung verbürgte Freiheit der 
Kirche, für Euer gutes altes Recht. 

Köln, den 3. April 1884. 

Das Komiter. 
(Folgen die Unterſchriften.) 

— Der am 3. d. Mis. in Breslau verſtor⸗ 
bene Eiſenbahn-Präſident Fleck war am 22. Februar 
1838 als Sohn des Generalauditeurs Fleck geboren. 
Schon Ende 1871 war er Eijenbahn-Direltor und 
Mitglied der General-Direltion der Reichs Eiſenbahnen 
in Elſaß-Lolhringen geworden. Von 1873 — 77 war 


März d. Js. Präfldent der königlichen Eiſenbahn-Di⸗ 
rektion Breslau. 

— Die Leiche des Herzogs von Albany 
iſt geſtern Vormittag, von dem Prinzen von Wales, 
dem deutſchen Kronprinzen und anderen Fürſtlichkeiten 
geleitet, mittelft Extrazugs von Portsmouth nach Wales 
übergeführt worden; auf der Station von Windſor 
wurde dieſelbe von der Königin und von den Prin- 
zeſſinnen empfangen und dann nach der Albert-Me- 
morialfapelle gebracht, wo ein Trauergottesdienſt abge- 
halten wurde. Die Königin wird auch an der Bei⸗ 
ſetzungefeierlichkeit, welche heute ſtattfinden ſoll, theil⸗ 
nehmen. Die Trauer um den Dahingeſchiedenen iſt 
eine allgemeine. In London werden heute faſt alle 
Läden geſchloſſen ſein. 

— Die im vorigen Jahre den portopflichtigen 
Abſendern von Werthſendungen an die Kaſſen 
der kgl. Domänen- und Forfiverwal- 
tung auferlegte Verpflichtung, auch noch das Be⸗ 
ſtellgeld (durch Aufkleben entſprechender Poſtwerth · 
zeichen) zu tragen, weil den gedachten Kaſſen, ebenſo 
wie den kgl. Kreiskaſſen, die Poſtſendungen durch den 
Briefträger zugeſtellt werden ſollten, während bis da⸗ 
bin dieſe Sendungen von der Poſt abgeholt werden 
konnten, iſt vor Kurzem wieder aufgehoben worden, 
nachdem miniſteriellerſeits die Abholung der gedachten 
Werthſendungen von der Poſt den Rendanten der 
vorgedachten Kaſſen wieder geftattet iſt. Den Kreis; 
kafſen⸗Erhebern iſt dieſe Genehmigung ſchon vor eint ⸗ 
ger Zeit ertheilt worden. 


Ausland. 

Paris, 2. April. Der Aueſchuß für Errid- 
tung der Schüler- Bataillone verſammelt 
ſich heute im Stadthauſe, um die letzten Beſchlüſſe 
zur Organisation, die nächſtens vollendet ſein wird, 
zu faſſen. Schon ſind 250 Inſtruktoren, die unter 
den Schülern der 20 Arrondiſſements auserwählt 
worden find, bereit, unter der Leitung der 80 Dffi- 
ziere, welche der Kriegsminiſter zu dieſem Zwecke er- 
nannt, ihr Amt anzutreten. Am nächſten Sonnabend 
ſoll die Lieferung von 10,000 Wämſern und tuche⸗ 
nen Hoſen zugejchlagen werden. Wenn die Organi⸗ 
ſatlon vollendet iſt, wird dieſe junge Armee ungefähr 
14,000 Kinder von 10 — 15 Jahren zählen, wovon 
die Hälfte bereits am 1 4. Juli in Linie wird aufge- 
ſtellt werden können. 

London, 3. April. Die Frledensgeſellſchaft der 
Arbeiter nahm vor einiger Zeit eine Reſolution an, 
in welcher dem Abſcheu vor den „Maſſenabſchlachtun⸗ 
gen von Tauſenden tapferer Männer im Sudan“ 
Ausdruck gegeben und die Regierung pebeten wurde, 
ihr Verſprechen, Egypten und den Sudan 
zu räumen, einzulöſen und jo jedem weiteren 
Blutvergießen ein Ende zu machen. Lord Granville 
und Mr. Gladſtone haben nun durch ihre Privat ⸗ 
ſekretäre den Empfang dieſer Reſolution in einem 
Schreiben beftätigen laſſen, in welchem es heißt: „Die 
Vorſtellungen der Fried geſellſchaft der Arbeiter wer⸗ 
den ſtets die achtungsvolle Würdigung Lord Gran⸗ 
villes und Mr. Gladſtone's finden. Es könne aber 
nicht klar genug verſtanden werden, daß die Verträge, 
unter deren Beſtimmungen man in Egypten handle, 
nicht von der gegenwärtigen Regierung abgeſchloſſen 
wurden.“ Mit Beziehung auf dieſe Antwort kündigte 
Baron de Worms im Unterhauſe an, daß er von 
dem Premierminiſter Aufklärungen über das Schreiben 
verlangen werde, welches er an die Friedensgeſellſchaft 
der Arbeiter gerichtet hat. Baron de Worms erklärt, 
daß er hieran die Fragen knüpfen wolle, auf welche 
Verträge dieſer Ausſpruch Bezug hat und ob dieſelben 
die Regierung verhindern, General Gordon in Khar⸗ 
tum Hülfe zu leiſten. 

Das Unterhaus trat geſtern in dle zweite Le⸗ 
jung der Bill für die Sonntagsſperre der Wirthshäu⸗ 
ſer in England ein. 

Stevenſon legt eine von 104,000 Frauensper⸗ 
ſonen und 21,211 Männern gezeichnete Rieſenpeti⸗ 
tion für die Schließung der Wirthshäuſer an Sonn⸗ 
tagen auf dem Tiſche des Hauſes nieder. Stevenſon 
beantragt ſodann die zweite Leſung der Bill. Er 
ver reiſt auf die günſtigen Folgen der ſonntägigen 
Sperre der Wirthshäuſer in Irland und Schottland 
und ſagt, daß mit der erzwungenen Mäßigkeit eine 
Abnahme des Pauperismns, der Verbrechen und der 
Unwiſſenhelt in engfler Verbindung ſtehe. Burt unter⸗ 
ſtützt den Antrag und ſtellt die Behauptung auf, daß 
die Majorität der Arbeiter entſchieden für die Sonn⸗ 
tageſperre ſei. Talbot bringt den Zuſaßantrag ein, 
daß die Stunden, während welcher die Wirths häuſer 


bis jeh in Händen hatte, geſchehen mag. Trotz alle- er im Reichskanzleramte, dann Vorſißender der Di⸗ jetzt an Sonntagen offen ſtehen, beſchränkt werden 
dem, was von Zeit zu Zeit von Fürſt Bismarcks rektlon der oberſchleſſſchen Bahn und ſeit dem 1. ſollten; er erklart fich für überzeugt, daß der Mini- 
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ſter des Innern die Verantwortung für die Erhal⸗ 
tung der Ruhe in London zu übernehmen Bedenken 
tragen würden, wenn die Wirthshäuſer am Sonntag 
gänzlich geſchloſſen würden. Lord Algernon Percy 
unterſtützt dieſen Antrag. 

Sir W. Harcourt erklärt ſich für die Sonntags- 
ſperre. Es ſei das nicht länger eine theoretiiche, fon- 
dern eine praktiſche Frage. Die Regierung könne je- 
doch eine derartige Maßregel nur unterflügen, wenn 
die öffentliche Meinung ſich für dieſelbe entſchitden 
ausgeſprochen habe. Dies ſei aber nicht der Fall 
und überdies lägen dem Parlamente weit wichtigere 
Vorlazen vor, die, trotz der achtwöchentlichen Dauer 
der Seſſion, noch jo gut wle gar uicht beachtet wur- 
den. Unter dieſen Umſtänden könne die Regierung 
nicht auf der Annahme der vorliegenden Bill beſtehen. 
Mr. Warton ſprach dann bis zur Schlußzeit, um dit 
Abſtimmung unmoglich zu machen und muß die Bill 
daher neuerdings eingebracht werden. x 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. April. Zu Mitgliedern der Be⸗ 
zirks-Ausſchüſſe find ernannt worden: 

In Stettin: Regierungsrath v. Podewils 
zum zweiten Mitglied auf Lebenszeit, Ober-Regie- 
rungerath von Puttkamer zum Stellvertreter des Re⸗ 
glerungs-Präſidenten, Regierungs- Aſſeſſor von Knebel⸗ 
ung 175 nie Mitglied, Regie- 
rungs-⸗Aſſeſſor Dr. Dieren zum zweiten 
ai. zum zweiten ſtellvertretenden 

n Köslin: erungsrath Kar u 
weiten Mitglied auf 1 S 4 
Böttcher zum Stellvertreter des. N 9 
Regierungsrath Lentze zum erſten fiellvertretenden Mit 


glied, Regierungs Aſseſſor Dr. Balz zum zweiten fiel 8 f 


rg Mitglied. 

n Stralſund: geggierunger 

long in Danzig zum Mitglied ve Bar 8 
des Regierungs-Präfidenten im Borfig mit dem Titel 
Verwaltungegerichts⸗ Direktor, Regierungerath Waldeck 
zum zweiten Mitglied auf Lebenszeit, Ober⸗Regle⸗ 
rungsrath von Lattorff zum Stellvertreter des Regie⸗ 
rungs-Präſſdenten, Regterungs-Aſſeſſor Scheller zum 
erſten ſtellvertretenden Mitglied, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
Junge zum 8 ſtellbertretenden Mitglied. 

— e am Dienſtag auf dem chin 
Panzerſchiffe „Chen Juen“ auf der ee 
Eckernförde nach Swinemünde bei Bülk (bel Kiel) 
vorgenommenen Schießproben haben, wie der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ mitgetheilt wird, ein außerordentlich günſti⸗ 
ges Reſultat geliefert. Es wurde nit den (je 2 in 
den beiden Thürmen befindlichen) Krupp'ſchen Kano⸗ 
nen von 30 ½¼ Zentimer Kaliber und 25 Kaliber 
Länge mit einer Pulverladung von 100 Ko. per Ge⸗ 
ſchütz Zuerſt einzeln geſchoſſen, dann wurden alle vier 
Geſchütze zugleich abgeſchoſſen, wobei alſo 400 Stils 
Pulver in einem Moment explodirten. Dem Schiffe 
wurde durch das Abſchießen der Kanonen auch nicht 
der geringſte Schaden verurſacht, ja es ſprang nicht 
einmal eine Glasſcheibe. Während der ganzen Zeit des 
Probeſchleßens war die elektriſche Beleuchtung in 
Funktion und blieb auch dieſe vollſtändig durch das 
Schleßen unbeeinflußt. Die Drehfähigkeit der Ge⸗ 
ſchützdrihſcheiben war bei der Probe nach dem Schießen 
ſo korrekt geblieben, wie vorher. An Bord des Schif⸗ 
fes befanden ih der chineſiſche Geſandte, der chine⸗ 
ſiſche Militär⸗Attachee Oberſt Tſcheng Ki Pong, der 
Kapitän Lew Pow Chin. Von der deutſchen Admi⸗ 
ralität waren anweſend der Geheime Admiralitätsrath 
Dietrich, Korvettenkapitän Thomſen und Korvetten⸗ 
kapitän Sack. Ferner waren der Vertreter der Krupp⸗ 
ſchen Fabrik, Herr Prehn (früher preußiſcher Artillerte⸗ 
oſſtzier), der ſpaniſche Militärattachee Oberſt Fauna, 
ſowie dle ſpaniſchen Offiziere Oberſt Fuenpes und Ka⸗ 
pitän Bermego und ferner Ingenieure der chineſiſchen 
und deutſchen Marine anweſend. 

— Die betreffenden Behörden find jetzt wie⸗ 
derum veranlaßt worden, die zur Zeit auf Anordnung 
des Miniſteriuris für Landwirthſchaft erſchlenenen, die 
Schonung nüt cher Vögel betreffenden Pollzei⸗Ver⸗ 
ordnungen errenern und deuſelben auch ſonſt in ge⸗ 
eigneter Weiht ibunlichſte Verbreitung verſchaffen zu 
laſſen. Auch fellm die Schulauſſichtsbehörden daftir 
Sorge tragen, daß in sämmtlichen Volks- und ähn- 
lichen Schulen die Schüler, und zwar zeitig vor Be⸗ 
ginn des Neſtbaues, mit dem Inhalte der erwähnten 
Poltzetverordnungen bekannt und auf den Nußen ber 
inſektenfreſſenden Vögel aufmerkſam gemacht werden. 
Nur durch ſtetige Wiederholung läßt in weitern Krei⸗ 
ſen tine richtige Erkenntniß ſich verbreiten. 


— Nach einer Mittheilung der eſter 
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reichiſchen Poſtperwaltung if bei den 
aus Deutſchland nach Oeſterreich Ungarn gerichteten 
Poſtaufträgen der einzuziehende Betrag häufig in der 
Markwährung, flatt, wie vorgeſchrieben, in der öſter⸗ 
rtichiſchen Währung auf dem Poſtauftragsformular 
angegeben. Da ſolche Poſtaufträge ohne erfolgte 
Borzeigung zurückgeſandt werben, fo ſollen die Reichs⸗ 
voſtanſtalten einer Verfügung des Reichspoſtamts zu⸗ 
folge darauf achten, daß in den betreffenden Fällen 
immer die vorſchriftsmäßige Währung als Bezeichnung 
dient. 

— In der Woche vom 23. bis 29. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 305 Erkran⸗ 
kungs⸗ und 21 Todesfälle in Folge von anſtecken⸗ 
den Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
wiederum Maſern, woran 234 Erkrankungen und 
4 Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar zeigte 
ſich die Krankheit beſonders ſtark im Kreiſe Saatzig, in 
welchem 151 Erkrankungen vorkamen, demnächſt folgt 
der Kreis Randow (35), Greifenberg und Stettin 
(12). An Dyphtherile erkrankten 46 Perſonen 
(14 Todesfälle), hier ſtehen die Kreiſe Demmin mit 12 
und Stettin mit 11 Erkrankungen obenan. An 
Darm-Typhus erkrankten 8 und an Schar⸗ 
dach und Rötheln 17 Perſonen (3 Todesfälle). 
Im Kreiſe Greifenhagen kam kein Fall von anſtecken⸗ 
den Krankheiten vor. 

— Vor leider nur mäßig beſuchtem Hauſe ging 
am Freitag im „Bellevue-Theater“ zum Benefiz für 
Herrn Tſchirch das Wartenburg'ſche Drama „Die 
Schauſpieler des Kaiſers“ in Szene. 
Der Beneſiziant, welchem ein prachtvoller Lorbeerkranz 
geſpendet wurde, leiſtete als Urbain Sans nom recht 
Gutes; auch ſeine Regie verdient alle Anerkennung. 
Hervorragendes leiſteten ferner beſonders Herr Burg 
(Maurice Bernard) und Herr Senff- Georgi 
(Didier); auch die Haren Seidler und Hecken 
beftiedigten. Der Benefiziant hatte ſich außerdem die 
Mitwickung des Geſangvereins der Stettiner 
Handwerker ⸗Reſſourqce unter Leitung ſeines 
Dirigenten Herrn Lehrer Riecke geſichert. Derſelbe 
trug das von dem Vater des Beneſizianten kompo⸗ 
nirte Tonſtück „Eine Nacht auf dem Meere“ vor und 
errang damit wiederum verdienten Beifall. Die 
Inftrumental-Begleitung wurde von der Kapelle des 
Herrn Jancovius mit bekannter Präziſion aus- 
geführt. 

— Heute Vormittag wurde der Händler 
Schladebeck aus Wamlitz, welcher ſich, um Ein⸗ 
käufe zu machen, im Geſchäftslokal des Herrn Honne- 
mann Nachf., Frauenſtr. 48, befand, plotzlich vom 
Schlage getroffen. Derſelbe fiel todt nieder. 

— Vorgeſtern wurden am Roſengarten zwei 
Diebſtähle mittelſt Nachſchlüſſel ausgeführt; in dem 
Haufe Nr. 14 wurden einem Mädchen aus der Kom⸗ 
mode 15 M. und in dem Hauſe Nr. 30 einem 
Dienſtmann ein Winterüberzieher geſtohlen. 

Am 2. d. Mts. iſt in der Oder in der 
Nähe der Oberwiek ein letrer Prahm angetrieben und 
dei dem Grundſtück Oberwiek 22 angelegt. 

— Die Arbeitsburſchen Ferd. Vogt und Wil- 
helm Salomon entwendeten geſtern beim Neu- 
bau des Vereins hauſes einen Poſten alter Dachrinnen, 
ſie wurden jedoch dabet abgefaßt und der eine ſofort 
in Haft genommen, der zweite entlief, wurde jedoch 
heute ermittelt. 


Aus den Provinzen. 


Kolberg. Bei den rühmlichſt bekaunten Vor⸗ 
zügen Kolbergs vor allen übrigen Oſtſcebädern, na⸗ 
mentlich durch die einzig daſtehende Vereinigung von 


Ste- und Soolbädern, hat die Frequenz der Kurgäſte 


in den letzten Jahren außerordentlich zugenommen. 
Dabei iſt die rührige Babedireftion immerfort bemüht, 
jedes Jahr neue Einrichtungen zu treffen, um dis 
Intereffe der früheren Kurgäſte aufrecht zu erhalten 
und die Neuankommenden durch ungeahnte Anlagen 
und Verſchönerungen zu überraſchen. Für die bevor ⸗ 
ſtehende Saiſon wird bereits eine neue reizende Dü- 
nen⸗Promenade erbaut, welche, von dem großen Kon⸗ 
zertplatze am Strandſchloß und dem Strandpark aus 
gehend, auf den Dünen ſich bis zum Damenbade er⸗ 
ſtrect und durch ihre hohe Lage einen großartigen, 
unbegrenzten Ausblick aufs Meer gewährt. Nimmt 
man dazu den Schutz durch das Damenwäldchen im 
Rücken, fo dürfte für die vielen Lungen- und Herz⸗ 
tranken, namentlich Aſihmatiker, welche bekanntlich in 
neuerer Zeit mit ausgezeichnetem Erfolg an die See 
geſchickt werden, dieſe neue Dünenpromenade den will ⸗ 
ſommenſten Aufenthaltsort für viele Stunden bei 
ſchönem Wetter abgeben. Indeſſen wird auch gegen 
die Unbilden des Wetters geſorgt durch die Herſtellung 
einer ſehr geräumigen Veranda, welche, mit Glas⸗ 
wänden verfehen, die ganze lange Süpſeite des Kon⸗ 
zertplatzes abgrenzt und 26,000 Mark koſtet. Auf 
dieſe Weiſe werden unſere Kurgäſte nunmehr bel Re 
gen und Sonnenſchein den ganzen Tag mit dem Blick 
auf die See am Strande verweilen können. — Die 
Waſſerleitungs arbeiten find im vollſten Gange, «benfo 
die Kanalisation. Seit dem letzten Herbſt iſt auch 
wieder eine ganze Anzahl von ſtattlichen Wohnhäuſern 
auf der Münde entſtanden, jo daß dem Wohnungs- 
mangel wenigſtens für die nächſte Zeit ſicher abgehol⸗ 
fen if. Das Theater ſteht für den nächſten Som⸗ 
mer unter der Leitung des beſtrenommirten Direktors 
des Poſener Stadttheaters. Erwähnenswerth ſcheint 
noch, daß zur Vtrvollſtändigung der Gas beleuchtung 


in der Badeſtadt 10,000 Mark aufgewendet wor⸗ 


den ſind. 

++ Tempelburg 3. April. In dem 12 Ki- 
lometer von hier entfernten Dorfe Lubow wurde vor⸗ 
geſtern die Leiche des fünfzehnjährigen Knaben Siegert, 
Sohn der dort wohnenden Wittwe Siegert, exhumirt. 
Ee hatte fi im Dorfe das Gerücht verbreitet, daß 
der Knabe vor ſeinem Tode von zwei andern Bur⸗ 
ſchen in gleichem Alter Lörperlich mißhandelt und daß 
dies die Urſache ſeines Todes geweſen ſei. Eine Kom⸗ 
miſſion des hieſigen königlichen Amtsgerichts, ſowie der 


Sanitätsrath Kreisphyſtkus Dr. Liedtke aus Neuftettin | frei zu halten. Die Vorſtands⸗Mitglieder der ande⸗ 


und Herr Dr. Georg Schulz von hier hatten ſich an 
Ort und Stelle begeben und fand die Sektion der 
Leiche im Spritzenhauſe in Lubow ſtatt Das Re⸗ 
ſultat der Unterſuchung war indeß mit den Gerüch⸗ 
ten nicht übereinſtimmend. 

+ Arnswalde, 4. April. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung 
widmete der Vorſteher Sanitätsrath und Kreisphyſikus 
Dr. Tietze dem Andenken des vor einigen Tagen hier 
begrabenen Bürgermeiſters a. D. Berg, welcher die 
Stadt 25 Jahre lang treu verwaltet, einen höchſt 
finnigen, ehrenvollen Nachruf und wurde das Anden⸗ 
ken des Entſchlafenen durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. An Stelle des Kaufmanns Dietrich, welcher 
die Wahl zum Beigeordneten abgelehnt, wurde der 
Kaufmann Schulz gewählt. Im Uebrigen bot die 
Tagesordnung keine Vorlagen von beſonderem In⸗ 
tereſſe. 

Staßfurt, 3. April Die Heutige Beſichtigung 
unſerer durch die Erderſchütterungen in gefahrdrohender 
Weiſe beſchädigten St. Johanniskiche ſeitens eines Re⸗ 
gierungsbauraths, des Kreisbaumelſters und mehrerer 
Sachverſtändiger hatte die ſofortige Schließung der 
Kirche zur Folge. Wo die Konfirmationsfeierlichkeit 
und die Oſtergottesdienſte abgehalten werden, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 


Kunſt und Literatur. 

Die deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ihre 
Umgebung, geſchildert von Max Ring Mit 
300 Illuſtrationen. 24. bis 30. Lieferung A 
1 Mark. — Verlag von Schmidt und Günther in 
Leipzig. 

Dieſe Hefte bringen die Schilderung der Pro- 
menaden und der großen Gärten, darunter vor allem 
der Thiergarten mit ſeinen ſchönen Partien und den 
herrlichen Denkmälern und Gruppen, darauf folgt der 
berühmte zoologiſche Garten mit ſeinen ſchönen An- 
lagen, der botaniſche Garten, Friedrichshain, Hum 
boldtshain u. ſ. w., alles ſehr reich illuſtrirt. Dar⸗ 
auf folgt das Kapitel über die Kafes, die Hotels und 
die öffentlichen Vergnügungslokale, dann das Berliner 
Leben, Volkscharakter, Sprache, Sitten und Gewohn⸗ 
heiten. Daran ſchließt ſich die Schilderung der reiz⸗ 
vollen Umgebung von Berlin: Stralau, Treptow, 
Charlottenburg, der Grunewald und vor allem Pots⸗ 
dam mit der ſchönen Umgebung und den herrlichen 
Schlöſſern. Der Text iſt intereſſant, die vielen bei- 
gegebenen Illuſtrationen gut ausgeführt — jetzt, nach 
dem das Werk vollſtändig vorliegt, empfehlen wir es 
nochmals unſern Leſern auf das Wärmſte. [52] 


„Nelly“, Schauſpiel von Fräulein Dora 
Dunker aus Berlin, hat am „Thalia⸗-Theater“ in 
Hamburg einen glänzenden Erfolg erzielt. 

— Der „Bettelſtudent“ — durchgefallen! 
Wer hätte das wohl für möglich gehalten. In Mai 
land war's, wo die heitere Kompoſition von Millöcker 
unter Schreien, Ziſchen, Pfeifen, unter einem uner- 
hörten Lärm, wie ihn nur ein italienlſches Publikum 
zu Stande bringen kann, aufgeführt und nur mühſam 
zu Ende geſpielt wurde. Das größte Verdienſt um 
das Fiasko hat der Kapellmeiſter, der die luſtigen Me 
lodien im langweiligſten Trauermarſch⸗Tempo dahin⸗ 


ſchleichen ließ. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Wie bereits gemeldet, haben die 
Arbeiter der Nähmaſchinen-Fabrik von Friſter u. Roß⸗ 
mann geſtern geſtrikt. Die Arbeiter haben vorgeſtern 
im Koloſſeum eine Verſammlung abgehalten, in der 
fie die Gründe dargelegt haben, welche fie zwängen, 
die Arbeit niederzulegen. Es wurde angeführt, daß 
die Arbeitszeit 15 Stunden betrage, der Verdienſt für 
ältere und tüchtig geſchulte Arbeiter jei 27 Mark, im 
Durchſchnitt 21 Mark, für jüngere Arbeiter 15 
Mark. Die geplante Lohnreduktion von 8 Prozent 
jolle deshalb ſtattfinden, well die Firma die Verluſte, 
welche fie in Amerika angeblich erlitten, durch die 
Lohnabzüge decken wolle. Dieſen Behauptungen der 
Arbeiter tritt nun die Direktion der Fabrik mit fol- 
gendem Zirkular entgegen: 1) Die jetzigen Löhne, die 
ſich auf 12 bis 15 Mark pro Woche für die Ar- 
beiter unſerer Fabrik nach Angabe der zum Strike 
Provozirenden belaufen ſollen, betragen in der That 
22,20 Mark durchſchnittlich bei 60 Stunden 
wö bentlicher Arbeitszeit. 2) Haben nur bei einigen 
minderwerthigen Arbeiten die betreffenden Alkord⸗Re⸗ 
duktionen ſtaltgefunden, wie dies ſtit Jahren jo ge- 
halten wurde, dagegen hat weder eine allgemeine Re⸗ 
duktion ſtattgefunden, noch iſt ſolche geplant geweſen. 
3) Die tägliche Arbeitszeit beginnt um 61, Uhr 
früh und endet 6 Uhr Abends mit 2 Pauſen von 
zuſammen 1½ Stunden, jo daß die Arbeitszeit pro 
Tag 10 Stunden beträgt. Ueberſtunden werden ſtets 
extra bezahlt und nach unſerer Erfahrung zeigten ſich 
die Arbeiter ſehr zufrieden, wenn ſie ſich dadurch einen 
Extraverdienſt ſichern konnten. Es dürften nur we⸗ 
nige Fabriken eriftiven, welche ihre Arbeiter jo hoch 
bezahlen, wie die unſtige. 4) In unſerer Fabrik 
wurde elne ſeſte Disziplin aufrechterhalten, wie dies bei 
allen Fabrilen von ſolcher Ausdehnung, bei einer Ar- 
beiterzahl von circa 1000 Mann als nothwendig an- 
geſehen wird; ſchlecht behandelt wurden unſere Ar⸗ 
beiter nit. Es liegt demnach ein irgendwie begrün⸗ 
deter Anlaß zur Einſtellung der Arbeit nicht vor; 
dieſelbe ift vielmehr auf agitatoriſche Beſtrebungen zu⸗ 
rückzuführen, deren Einfluß auf die Arbeiter ausſchließ⸗ 
lich durch Einſchüchterung derſelben bervorgebracht if. 
Heute früh hatten ſich die ſtrikenden Arbeiter in gro⸗ 
ßen Gruppen vor dem Fabrilgebäude angeſammelt, 
Schutzleute waren in ziemlicher Anzahl poſtirt, die 
Ruhe wurde jedoch nicht geſtört. 

Ju den Nachmittageſtunden hatte ſich die größte 
Anzahl der Strifenden der Friſter und Roßmann'ſchen 
Fabrik auf der Straße vor dem Fabrikgebäude einge ⸗ 
funden, ſo daß die Polizei Mühe hatte, die Paſſage 


ren gewerkſchaftlichen Vereine fanden ſich ebenfalls ein, 
Flugblätter, durch die zu mehreren Verſammlungen 
eingeladen war, wurden vertheilt. Am Nachmittag 
hatte ſich eine Deputation der Strikenden zum Fabrik⸗ 
Direktor begeben und trugen ihre Forderungen vor. 
Zur Beilegung des Strikes iſt es noch nicht gekom⸗ 
men. Von Seiten der Arbeiter wird die Behaup⸗ 
tung des Fabrikdirektoriums, daß die Einſtellung der 
Arbeit auf agitatoriſche Beſtrebungen zurückzuführen, 
deren Einfluß auf ſie (die Arbeiter) ausſchließlich durch 
Einſchüchterung hervorgebracht ſei, beſtritten. 

— Einige Züge aus dem Leben preußiſcher 
Könige werden im „Bär“ mitgetheilt. Friedrich Wil⸗ 
helm I. hatte die Gewohnheit, ſich des Abends, be⸗ 
vor er ſich zur Ruhe niederlegte, von dem dienſt⸗ 
thuenden Kammerdiener ein Abendgebet vorleſen zu 
laſſen, wobei er mit beſonderer Andacht zuhörte. Ein 
neu eingetretener Kammerdiener hatte zum erſten Male 
dies Gebet vorzuleſen. Er glaubte es der Ehrfurcht 
gegen den König ſchuldig zu ſein, die Worte: „der 
Herr ſegne Dich“, jo wie ſolche in dem Gebete ftan- 
den, abzuändern und ſagte daher: „Der Herr ſegne 
Ew. Königl. Majeſtät“. — „Was lieſt Du da?“ 
rief der König. Und der Diener, in der Meinung, 
dem Monarchen durch dieſen Zuſatz noch nicht genug 
Ehre gegeben zu haben, wiederholte: „Der Herr 
ſegne Allerhöchſt Ew. Königl. Majeſtät“, doch jetzt 
gerieth der König in heftigen Zorn: „Willſt Du 
mir dies Gebet verhunzen? Vor Gott bin ich jo 
gut ein Hundsfott wie Du! Dich heißt es. Der 
Herr ſegne Dich, Dich, Dich. Gegen Gott bin ich 
ein armer Wurm.“ — Friedrich der Große begegnete 
eines Tages einem Menſchen, der ein Glas zu viel 
getrunken hatte und auch in ſeinem Anzuge ziemlich 
lüderlich ausſah. Friedrich war der Meinung, dieſen 
Menſchen ſchon in der Kanzlei eines ſeiner Miniſter 
geſehen zu haben, und ſein treues Gedächtniß, wie 
auch ſein ſcharfer Blick hatten ihn nicht getäuſcht. 
Höchſt aufgebracht über ein ſolches Ausſehen eines 
preußiſchen Beamten, rief er ihn an und fragte mit 
zorniger Stimme: „Wie heißt Er und wo dient 
Er?“ Mit dem Muthwillen eines Trunkenen ant⸗ 
wortete der Gefragte: „Er — heißt die dritte Per⸗ 
ſon in der Deklination der perſönlichen Pronomina und 
Er dient in der Kanzlei des Grafen Herzberg.“ — 
„Er Schlingel! will mir die deutſche Grammatik 
lehren und er weiß nicht einmal, daß der Eigenname, 
ſobald er den Artikel vor ſich hat, nicht gebeugt 
wird ?“ Bei dieſen Worten, die der König in höch⸗ 
ſtem Zorne, ſeine Augen feſt auf den Trunkenbold 
gerichtet, ſprach, gelangte der Trunkene augenblicklich 
zu ſeiner vollen Faſſung und mit einer Geiſtesgegen⸗ 
wart, die den Fürſten in Erſtaunen jeßte, entgegnete 
er unter einem wahrhaft diplomatiſchen Kratzfuße: 
„Vor Ew. königl. Majeſtät muß ſich Alles beugen, 
es mag einen Artikel vor ſich haben oder nicht!“ 
„Nun, nun!“ 
weiß einen zufrieden zu ſtellen; aber zum Friedens⸗ 
richter möcht ich Ihn doch nicht haben, denn Er 
verſteht mir zu gut, die eigentliche Bedeutung der 
Wörter zur figürlichen zu machen. Nun geh er 
geraden Wegs nach Haufe und beuge er binfüro 
das Gläschen nicht fo!" — Friedrich II. war es, 
der um die Nikolaikirche zu Potsdam die bedeckten 
Gänge aufführen ließ. Dadurch wurden aber di 
inneren Fenſter verbaut und die Kirche verlor etwas 
an Licht. Den Kirchenvorſtehern gefiel dies nicht und 
fie kamen bittend beim König ein, daß er dleſen Bau 
unterlaſſen möchte. Doch Friedrich ſchrieb unter ihre 
Vorſtellung: „Selig ſind, die nicht ſehen und doch 
glauben“. 

(Stolz.) Graf: Gehſt du heute in die 
Oper, Gemahlin ? 

Gräfin: Nein, es find ja gewöhnliche 
Preiſe heute. 

— Mißpoerſtändniß.) Gaſt in einem Kaffee- 
hauſe zu Trieſt: Kellner, bringens mir eine Taſſe 
Kaffee. 

Kellner bringt Kaffee und ein Glas Waſſer. 

Gaſt: Ich mochte mehr Waſſer, gleich eine 
Flaſche voll. 

Kellner bringt eine Flaſche natürliches Meer⸗ 
waſſer. Kaum hat der Gaſt es geloſtet, als er aus⸗ 
ruft: Was iſt denn dies für ein Waſſer? 

Kellner: Genau nach Beſtellung: Meerwaſſer. 

— Mitgefühl.) Eine Hausfrau zeigt einer ſie 
beſuchenden Dame ihren Hühnerhof und macht hierbei 
auf ein jungts, blind zur Welt gekommenes Huhn 
aufmerkſam. 5 

Mein Gott! ruft der Beſuch von Mitleid durch 
drungen, ſchicken Sie doch das arme Thier zu unſerm 
Augenarzt Dr. M., er kann's am Ende operiren. 

J, wo denken Sie hin; verſet die Hausfrau 
entſetzt, der iſt doch kein Hühneraugenoperateur!“ 

— Das Herz des Kaiſers Heinrichs III., wel- 
ches nach dem Willen des Kaiſers in Goslar ruhen 
jollte und auch bis zum Abbruch des dortigen Domes 
daſelbſt aufbewahrt wurde, ſeitdem aber fi im Wel⸗ 
fen-Muſeum zu Hannover befindet, ſoll nun in aller⸗ 
nächſter Zeit wieder nach Goslar überführt und in 
der St. Ulrichs⸗Kapelle des Kaiſerhauſes beigeſeßt 
werden. 

— Aus dem Jahre 1770 datiıt eine Alte des 
franzöſiſchen Parlaments, welche viele Leſerinnen in- 
tereſſicen dürfte. Es heißt darin: „Wo trgend eine 
Perſon einen männlichen Unterthanen Sr. Majeftät 
in den Band der Ehe ſchlägt mittelſt Weiß und Roth, 
Parfums, Eſſenzen, künſtliche Zähne, falſche Haare, 
mit ſpaniſcher Watte, eijernen Korſets, Reifen, Schu ⸗ 
hen mit hohen Abfäpen oder falſchen Hüften, wird we⸗ 
gen Zauberei verfolgt und die Che null und nichtig 
erklärt.... Wenn das Geſetz heute noch beſtünde, 
brauchten die Franzoſen wenigſtens keinen Naquet und 
kein Eheſcheidungsgeſetz mehr, die Tribunale würden 
aber nicht fertig werden, die Zauberinnen zu richten. 

Dresden, 4. April. Hier, 
Umgegend haben die Steinmeß⸗Arbeiter nunmehr in 


plens die Arbeit eingeſtellt. 
Reichstagsabgeordneten Kapſer, der als Referent des 
von ihm herausgegebenen „Sächſ. Wochenbl.“ in die 
den Strike beſchließende Verſammlung wollte, aus der⸗ 
jelben als einer Fachverſammlung zurückweiſen. Die 
Strikenden verhalten ſich ruhig, es fehlt ihnen merk⸗ 
lich an Hülfsmitteln. Auch ein großer Theil Glas ⸗ 
macher in Löbtau hat die Arbeit eingeſtellt und für 
morgen eine neue Verſammlung anberaumt. 
haben in Leipzig etwa 2000 Maurer, und zwar meiſt 
ſolche, welche an größeren Bauten beſchäftigt ſind, die 
Arbeit niedergelegt. 
erſter Linie eine Herabminderung der Arbeitszeit um 
eine Stunde, damit noch mehr von den gegenwärtig 
atbeitsloſen Leuten beſchäftigt werden können; außer⸗ 
dem aber eine Lohnerhöhung von 25, bez. 27 Pf. 
auf 35 Pf. für die Stunde. 


verkauft, auch beſſere Waare gehandelt. 
47 —51 Mark, 3. Qualität 42—45 Mark und 
4. Qualität 36 — 40 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


ſinkenden Preiſen 


pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro 
Stück Tara; Bakonyer wurden nur wenige Stück zu 
vorigen Montags Preiſen verkauft. 


maßgebende Durchſchnitt⸗Preiſe nicht feſtzuſtellen. 
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nug geweſen, um die Strikenden zu verſtreuen. 


in Pirna und 
Zolltarif geſtern Abend endgültig angenommen. 


Die Polizei ließ den 


Berner 


Die Strifenden verlangen in 


7 


Viehmarkt. 
Berlin, A. April. Amtlicher Marktbericht 


vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 


Es ſtanden zum Verkauf: 227 Rinder, 566 


Schweine, 928 Kälber, 19 Hammel. 


Rinder: Die Hälfte des Auftriebes wurde 


Der Schweine handel verlief ſchleppend zu 
Inländiſche Waare 40 — 44 Mark 


Der verhältnißmäßig große Kälber beſtand 
ſen geräumt. 


3141 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Bei dem Verkauf der wenigen Hammel waren 


Telegraphiſche Depeſchem 
Karlsruhe, A. April. Die zweile Kammer 


berleth über die Petition von ca. 400 Pforzheim 
Fabrikanten, die Regierung zu erſuchen, im Bundes: 

rathe ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß die 

Beſtimmungen des Geſetzentwurſs betreffend die Rege⸗ 
lung des Feingehalts von Gold- und Eilberwaaren, 

ſoweit fie die Goldwaaren betreffen, nicht zum Vollzug * gn 
gelangen. Die Kammer beſchloß die Dringlichkeit für 
die Berathung der Petition und empfahl die Ueber ⸗ 
weiſung der Petitlon an die Regierung in dem Sinne, 
die Regierung möge, ſoweit thunlich, ſich bemühen, die 
Pforzheimer Induſtrie vor Schädigung zu bewahren. 
Im Laufe der Debatte wurde betont, aus dem An- 
trage dürfe nicht gefolgert werden, daß die Regierung 
veranlaßt werden ſolle, in einer beſtimmten Richtung 


e eee 


Wet, 4. April, Das Unterhaus überwikts den 


Antrag Mocſary betreffend die Beſtrafung zweier Jour⸗ 
naliſten, welche den Abgeordneten Herman auf der 
Straße thätlich inſulttrt Hatten, dem Juſtiz-⸗Aus⸗ 
ſchuſſt. 


Paris 4. April. Die Zuder-Rommijfion nahm 


nach der vom Minifter-Präftventen Ferry und vom 
Finanzminiſter Ttrard gegebenen Auskunft eine Vor⸗ 
lage an, wonach vom nächſten September ab die 
Zuckerrüben beſteuert werden ſoll, die Beſteuerung des 
Zuckerrübenſaftes wurde abgelehnt. b 
ſchloſſen, auf ausländiſchen europäiſchen Zucker einen 
Zuſchlagszoll von 3 Francs, auf Rohzucker einen je% 

chen von 7 Francs zu legen. Ausländer ſollen einen 

Zuſchlagszoll von A Francs bezahlen, die aber im Fall _ 
dee Wiederausfuhr zurückvergütet wird. 


Ferner wurde be- 


Paris, 4. April. Das Journal „Paris“ de⸗ 


mentitt die Meldung des „New-Nork Herald“, daß 
Frankctich Langſon und Lasbang beſetzen wolle und 
daß ein Einmarſch auf das chineſiſche Geblet er 
ſichtigt jet und bemerkt, die milltäriſchen 

in Tonkin würden nach der bevorſtehenden 
Honghoas als beendet betrachtet werden. 


Einnahme 


Paris, 4. April. Aus Lille wird gemeldet, im 


Denain hatte die Ankunft des Redakteurs Roche vom 


„Intranſig, ant“, der dott eine Konferenz habe ab⸗ 
halten wollen, zu öffentlichen Kundgebungen geführt, 
ein Zug von gegen 3000 Stritenden habe ſich unter 
aufrühreriſchen Rufen durch die Straßen bewegt, die 


Stritenden hatten die nicht ſtelkenden Arbeiter einzu⸗ 


ſchüchtern geſucht, die Gendarmerie ſel nicht ſtark ge⸗ 
Es 
find in Folge deſſen Truppen nach Denain abge⸗ 
ſendet. 

London, 4. April. Die Leiche des Herzogs von 


Albany iſt, vom Prinzen von Wales, dem Kronprin⸗ 
zen und anderen Fürſtlichketten geleitet, Yeute Bormit- 


tag mittelſt Extrazuges von Portsmouth nach Wales 


übergeführt worden, auf der Statlon von Windſor 


wurde dieſelbe von der Königin und den Prinzeſſinnen 
empfangen und dann nach der Albert-Memortal-Ka⸗ 
pelle gebracht, wo ein Trauergottesdienſt abgehalten 
wurde. 

Dublin, 4. April. Gutem Vernehmen nach 
hat die Regierung eine Konfpiration von Angehörigen 
der irischen „Invincibles“ entdeckt, welche die Spren⸗ 
gung des Gefangniſſes in Mount⸗Joy zur Befreiung 
der dort inhaftirten, zu Zwangsarbelt verurtheilten 
feniſchen Gefangenen bezweckt. Die Geſängnißwache 
ſollte durch Geld beſtochen werden, welches durch Zeich 
nungen in Irland und den Vereinigten Staaten auf- 
gebracht worden war, die Verſchwörer handelten im 
Einvernehmen mit den amerikaniſchen Dy nammitverſchwö⸗ 
rern. Die in Mount⸗Jopy inhaftirten Gefangenen 
ſind nach England gebracht worden. 

Pttersburg, 4. April. Die Newa iſt in einer 
Entfernung von etwa 3 Kilometern von ihrem Aus⸗ 
fluſſe aus dem Ladogaſee aufgegangen. 

Athen, 4. Aril. Die Kammer hat den neuen 
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ein * . 


das Reichsgeſundhei samt in einem Ert 


lerinn 
La 12 Uhr im Schullofale anweſend fein. 


Zum Tode verurtheilt. 


Roman von C. Bach. 


19 
Die Fackelträger ritten voraus und zur Seite der 


ſchweiften verdrießlich von den matt erleuchteten Fen⸗ 
ſtern des erſten Stockes, hinter denen Anna ihr Do- 
mizil aufgeſchlagen, auf die einſame, öde Straße, auf 
der er, außer einer raſch an ihm vorübereilenden Frau, 
der einzige Fußgänger war. 

Er hatte die verhüllte Geſtalt ebenſo wenig be⸗ 


Agulpagen, die Bäume und Geſträucht erſchienen in] merkt, wie ihr Verſchwinden hinter dem Vorſprung 


einem ſeltſamen Lichte; ein wundervolles Schauspiel eines Hauſes, von wo fie ihn und Anna's Woh⸗ 
bel dem klaren Mondlicht, das fein bleiches Licht über | nung beobachten konnte, ohne von ihm geſehen zu 


die dahin ellenden Equipagen warf. 


werden. 


Tief in die Polſter ihres Wagens gedrückt, in] Er ſchien mit ſich zu kämpfen, ob er noch bei 
Sinnen verſenkt, das fie ſchmerzte und doch beglückte, ſo vorgeſchrittener Tageszeit — es konnte bereits 
überließ ſich Konſtanzt dem eigenthümlichen Zauber, neun Uhr Abends fein — bei Anna Berger eintreten 


den die ſeltſam beleuchtete Szenerie, das wunder⸗ 
liche Schattenſpiel auf fie ausübte, aber plößlich 
ſchrak fie auf, ihre Hände legten ſich auf ihr bleich 
gewordenes Antlitz, unwillkürlich schloß ſie die Augen 
vor der Bifion, die ihre aufgeregten Sinne ihr vor⸗ 
geip'rgelt. 

Sie hatten forben jene Höhe erreicht, von der ſie 
das entſetzensvolle Schaufptel geſehen; ihr war zu 
Muthe, als wiederhole es ſich, der furchtbare Schrei 
tönte vor ihren Ohren, das entſtellte Antlitz des De⸗ 
Kinquenten trat vor ihr geiſtiges Auge und dazwiſchen 
gaukelte das Bild Oskars von Waldow, aber nicht 
mild und freundlich, wie es ihr heute zuerſt erſchie⸗ 
nen, ſondern finſter, ſtreng und kalt, das Urtheil 
begründend, welches dem Henker das Bell in die 
Hand gedrückt. 


Ein ſchmerzlicher Schrei entrang ſich ihren bleichen 
Eippen; nur wentze Sekunden hatte das viſionäre 


ſolle, ob nicht; aber plötzlich überſchritt er, 
einem ſchnellen Entſchluſſe nachgebend, die Hausſchwelle 
und eilte, immer zwei bis drei Stufen nehmend, die 
Treppen hinauf. 

Auf ſein ſcharfes Klingeln öffnete eine alte Diene⸗ 
rin die Korridorthür, nach ſeinem Begehr fragend, 
aber ohne ihr Rede und Antwort zu ſtehen, ſtieß 
er ſie roh bei Seite, und ohne auf ihr Schreien 
Rückſicht zu nehmen, öffnete er mit einem hämiſchen 
Lachen, welches ſeinem finſtern, abgelebten Geſichte, 
in dem ſich alle böſen Leidenſchaften wiederſpiegelten, 
einen wahrhaft diaboliſchen Ausdruck verlieh, eine 
mit bunten Portieren verhüllte Thür und ſtand 
nun vor der Beſitzerin der eleganten Räume, die, 
ohne ſich umzuwenden, ruhig in dem Lehnſtuhl liegen 
blieb, in dem fle, zuſammengekauert, in Sinnen ver⸗ 
fintt daſaß. 

Aber wie vom Blitze getroffen ſchrak ſie auf, als 


Bild vor ihren Augen geſtanden; dann war es ver- plötzlich die Stimme des ſpäten Gaſtes ertönte; er⸗ 
ſchwunden und hoch aufathmend ſchmiegle fie ſich feſt] schreckt, todtenbleich, als habe fie ein Geſpenſt ge⸗ 


an ihre Mutter an, die fie beſorgt an ſich drückte. 


ſehen, blickte ſie ihn ſtarr, ohne ein Wort der Anrede 


Am Waldbergerthor kehrten die Fackelträger um, zu finden, an. 


die ermüdeten Gäſte ſuchten ihr Heim auf, um von 


Die Dienerin, die dem Fremden ins Zimmer ge⸗ 


den Genüſſen zu träumen, liebe Erinnerungen wo- folgt war, ſah ihre junge Herrin fragend an; aber 


möglich im Schlafe noch 


5. Kapitel. 


ſeſtzuhalten, unangenehme einem Winke derſelben folgend, verließ ſie das Gemach, 
in das Reich der Vergeſſenheit zu verſenken. 


um ſich in ihr Zimmer, wo ſie ein Glockenzug er⸗ 
reichen konnte, zurückzuziehen. 

Sie war bis vor kurzer Zeit daran gewöhnt, die 
verſchiedenſten Beſucher bei dem Fräulein zu ſehen, 


Bor dem Haufe, in dem Anna Berger, die einſtige und Diskretion war als die Hauptbedingung beim 


Braut Hanrich Erdmann's, wohnte, ſchritt ein Mann 


mit ſtarken Schritten auf und ab. 


Seine grünlich grauen, falſch blickenden Augen 


0. Paedagogium Ostrau b. Filehne 


nimmt Knaben, am zweckm. 10—15jährige, in Pension 
u. Unterricht n, entlässt sie mit dem Berechtigungs- 
Zeugn. zum einj. Dienst. — Ernster Arbeitszwang 


für lässige, eingeh. Nachhülfe für schwache, gewiss. | 


Aufsicht für alle Schüler. Pension 750 M. — Für 
Altere, zurückgebliebene Zöglinge sind eigenartige 
Bpec.-Lehrkurse errichtet. Pension 1050 M. Pro- 
pekte, Referenzen und Schülerverzeichniss gratis. 


Die Fleinften und ſchlimmſten 
Feinde. 


Auf der hygieiniſchen Ausſtellung in Berlin ſtellte 
m Nr 
ange, für das bloße Auge meiſtens total unſichtbare 
5 — — aus welche für die von ihnen als Wohn⸗ 
ftätte ausgeſuchten Körpertheile durch ihre unglaublich 
Vermehrung von zerſtörendem Einfluſſe ſind. 
onders auch haben die kürzlich erſt durch ein ganz 
eigenes Verfahren entdeckten lleinſten der Bakterien, 
welche in dem Auswurfe Bungenkrauker ſich vorfanden, 
und denen eine Reihe wiſſenſchaſtlicher Autoritäten cine 
bervorragende Rolle in der Entwickelung und dem Ver⸗ 
kaufe der Tuberkuloſe zutheilen, viel Auſſehen gemacht 
und die beſondere Beachtung der Beſucher auf nd ge 


ſt, welche a 5 N tt in O. Späthen’s 
Bulczbandlung, Breiteſtraße 4142, 5 haben iſt. 
. aa. On I 


Stettin, 4. April. Wetter schön. Temp. J. u 
M Brom, 28 5“. Wind O. 
Weizen matt, ver 1000 Kigr. tote 100 178 bez, abgel. 
Yo 
Sotenber-Oftehn 
181—180,5 bez. 
matter, per 1000 Kige, lolo inl. 191-197, 
S e . 855 A068 de. Pr Sa 
* 11 — — ” nie 
zu 189 —188— 188,5 bez., ber Juli⸗Auguſt 149-139 
en, per September ⸗ Oktober 141,5 bez. 


Gerſte ohne Hand 


el, * 
Mai 131 bez. . lolo 125146 bez., ber April 


genommene Anmeldung 46.25—46 
Bez., per Aprtl-Mal 47—46,8 bez.. uns 5 


Wetroleum per Rlgz. Iofo 8,10 fr. bez., alte Uf. 8,35— 
8,40 tr. bez. 


Stüdtiſche 
Der 


höhere. Töchterſchn 


— 


Die Aufnahme und Prüfung der 
en findet 


B. in hieſigen Börſen 


le. 

[Berl 

t beginnt Donnerſtag, den 17. April. vor eee Primaner- u. Ein- 
aufzunehmenden Schü \tirig-Freiwilligen-Fxamen. Die Anstalt 


Antritt ihres Dienftes geſtellt worden. 
Was kümmerte es ſie, wer zu ihrer Herrin kam? 
Hatte auch ſeit mehreren Wochen das Leben ihrer 


Rr rr 


Dame eine Wandlung zum Guten erfahren, fo blie⸗ ſtoiſchem Gleichmuth, und nur das liiſe Zucken der 
ben doch noch genug Reminiscenzen aus der Ver-] Lippen, die von einem röthlichen Bart umſäumt waren, 
gangenheit, und zu dieſen gehörte wohl der rohe] verrieth ſeine Wuth, die jeden Augenblick hervorzu⸗ 


Patron, der ſich wie ein Dieb in's Haus geſtohlen] brechen drohte. 


hatte. 


„Sie rechnen falſch, Hönicke,“ begann fie ane 


Das junge Mädchen konnte ſich nur mit Auſbie⸗ von neuem, indem fle ſich auf einen möglichſt von 
tung ihrer ganzen Kraft von dem Entſetzen erholen, ihm entfernten Platz niederließ, jo daß ſe der breite, 
in welches der unerwartete Anblick des Mannes ſieſſchwere Tiſch, auf dem eine Glocke ſtand, die fie mit 


verſetzt hatte. 

Anna hätte eher alles, nur nicht ihn erwartet. 
Sie wähnte ihn weit, weit von D. entfernt, in 
ganz veränderten Verhältniſſen und nun ſtand er, 
das ihr jo verhaßte, gefürchtete Antliz höhniſch ver⸗ 
zogen, vor ihr, die Hand zum Gruße ihr entgegen⸗ 
ſtreckend. 

Mit einem Schauder wandte ſie ſich von ihm, 
ohne feine Hand zu berühren, und ſich mühſam be⸗ 
herrſchend deutete fle auf einen Stuhl, indem fie 
haſtig fragte: „Was führt Sie ber, Hönicke? Was 
bedeutet Ihr fo ſpäter unerwarteter und unerwünſchter 
Beſuch? Haben Sie das mir geleiftete Verſprechen 
vergeſſen?“ 

Er lachte auf; mit einer unverſchämten Nonchalance 
legte er ſeinen Sommerüberzieher ab und warf ſich 
bequem in einen der niederen Sammetſeſſel, die noch 
ungeordnet in dem reich, aber nicht geſchmackvoll ein- 
gerichteten Zimmer umherſtanden. 

„Leute unſeres Schlages,“ rief er, die breiten, 
weißen Zähne zeigend, „leiſten ſtets nur Verſprechen, 
um ſie nicht zu halten; ich glaube, Anna Berger 
weiß das aus eigener Erfahrung! Alſo finden Sie 
ſich, ſchöne Dame, in das Faktum hinein, ich bin 
da und habe auch gar keine Luſt, ſobald wieder von 
D. fortzugehen. Uebrigens brauch ich Geld, und um 
mir das zu holen und zu gleicher Zeit meine liebe, 
treue Genoſſin wiederzuſehen, habe ich meine Reiſe 
unterbrochen. Es geht Ihnen hoffeatlich gut, Theuerſte, 
und Ihr zartes Gewiſſen bat ſich wieder etwas be⸗ 
ruhigt!“ a 
Anna warf einen zornigen, wilden Blick auf 
den Sprecher, diſſen ganzes Gebahren ihr fürchter⸗ 
lich war. 

Wenn Blicke tödten könnten, jo wäre der Mann 
gewiß leblos zu Boden gefallen, ſo viel Haß und 
Furcht, ſo viel Zorn und Abſcheu leuchtete aus 


ihren Händen bedeckte, von ihm trennte. „Sie 
rechnen falſch, wenn Sie glauben, daß noch irgend 
eine Gemeinſchaft zwiſchen uns ſtattfinden kann. Sie 
haben mir gedient, indem Sit im eigenen Intereſſe 
handelten, und ich habe wiederum für Sie und, 
glauben Sie mir, mit ſchwerem Herzen gehandelt. 
Was ich Ihnen dann freiwillig gegeben habe, geſchah 
aus Mitleid und um Ihnen die Rücklehr in die 
Welt möglich zu machen. Die Bedingung kannten 
Sie. Ich wollte Sie nicht mehr ſehen, nicht mehr 
an die ſchrecklichſten Tage meines Lebens durch Sie, 
der die meiſte Schuld an meinem Elend trägt, erin⸗ 
nert werden. Menſch,“ fuhr ſie heftig auf, „haben Sie 
denn weder Furcht noch Gewiſſen? Schaudert Ihnen 
nicht vor dem Orte hier, vor der Gefahr, der Sie 
ſich ausſetzen?“ 

„Nichts von alledem! Franz Hönicke kennt weder 
Gewiſſensſkrupel noch Furcht,“ entgegnete er cyniſch, 
„hat ſie nie gekannt; ſäße ſonſt auch nicht hier; 
hätte gar kein Recht an Sie, Anna. Uebrigens iſt 
es hier nicht übel,“ fuhr er fort, indem er ſich aus 
ſeiner bequemen Stellung erhob und die Einrichtung 
des Zimmers, die vielen Schmuckgegenſtaͤnde, die 
auf dem Nippestiſchchen lagen, mit gierigen Blicken 
betrachtete. „Sie ſcheinen es beſſer zu verſtehen, mit 
dem Gelde umzugehen, als ich; es ſchadet Ihnen 
garnichts, wenn Sie mir ein wenig von Ihrem Ueber⸗ 
fluſſe abgeben. Die — Geſchichte hat Sie wohl ſehr 
intereſſant gemacht, ſo manchen Verehrer angelockt?“ 
fragte er, ihre hübſche Geſtalt mit unverſchämten 
Blicken meſſend. N 

„Keine Beleidigung“, fuhr Anna auf, „oder ich 
mache von meinem Hausrecht Gebrauch, und welche 
Folgen es für Sie haben könnte, wenn es zu einem 
öffentlichen Skandal kommt, werden Sie ſelbſt am 
beſten wiſſen. Was Sie von mir denken, kann 
mir gleichgültig ſein, dennoch aber erkläre ich Ihnen, 


ihren Augen, aber er begegnete ihren Blicken mit daß Sie mich jetzt falſch beurtheilen. Die Zeiten 


Bad Schandau a. d Elbe. 


Elsen-, Sol-, Fichtennadel- und Moorbäder, 


II. issluft- und Dampf häder. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Altbewährte Eisenquelle. Molken. Alle Mineralwasser in natürlicher Temperatur. 
Bewährter Nachkurort. 
Prospekte gratis durch die Städtineke Badeverwaltung. 


Vertretung in 1 1 
Patent- | 


Prozessen. 


Berlin, SW. Königgrätzerstr. 47. Ausführl.Prosp.gratis. 


AItadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über 
©. Kesseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, Patent- 
1 


Anmeldungen. 


Todes⸗Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchtichem Rathſchluß endete 
heute in Larzer, ſchwerer Krankheit das thätige Leben 
der Frau Landbaumeiſter Emma Prahst, 
geb. Pauly, tief betrauert und ſchmerzlich vermißt 
von den Hinterbliebenen. 
Landbaumeiſter Prahst, 
Bedwig von Zepelin, 

Dr. Carl August von Z-prlim—Leicefter, 

Fritz von Zepelin— ) 9 

Paul von Z- pelin—) Kurzen-Trechow, 
August von Zepelin, Selondes£ieutenant, 


tettin 
Beerdigung am 7. April, Nachmittags 2 Uhr. 
Bütz ow, den 3. April 1884. 


Subhaſtationsſachen. 

7. April. A.⸗G. Stettin Das dem Gutsbeſitzer 
Milferſtädt geh, hierieibit, Kronprinzenſtr. 20, bel. 
Grundſtück. 

A⸗G. Siwenig. Das dem Eigenth. Joh. Tretzen 
eh., daſelbſt bel. Grundſtück f 

8. April. A.⸗G. Greifenhagen. Das dem Koloniſten 

C. F. Steinhöfel geh, in Kronheide bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. ö 

7. April A.⸗G. Snalſund. Erſter Termin: Kfm. 

H. Oßhrloff, i. F. Otto Egner Nachfolger, daſelbſt. 

Erſter Termin: Kfm. E. v. Boltenſtern daſ. 

Prüfungs⸗Te min: Kfm. W Phönix daſelbſt. 

8. April. A.⸗G. Labes. Prüfungs⸗Termin: Fettvieh⸗ 
händler Franz Jordan daſelbſt. 

9. April. A-G, Stettin. Prüfungs⸗Termin: Wittwe 

Marg. Wilhelmy, i. F. Otto Wilhelmy, hierſelbſt. 

10. April. A⸗G. Wolgaſt. Prüfungs⸗Termin: Kfm. 

Emft Wilcke daſelbſt. 


„Union“, 
Aktien⸗Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 

Die Herren Aktionäre der Geſellſchaft werden hiermit 


na Hinweiſung auf Abſchnitt V und zweiten Nachtrag 


sub II der Statu jähri ichen General⸗ 
Versammlung a zur diesjährigen ordentlichen General 


dutag, den 7. April er., 
ormittags 10 Uhr, 


' ebäude eingeladen 
n dieſer General⸗ erſammlung ſoll gleichzeitig die 
Wahl des Direltors für die Geſellſchaft ee 


erden. 
Stettin, den 10. März 1884. 
Der Verwaltungsrath. 


Die Askanische 
Militair-Vorbereitungs-Anstalt, 


SW. Hallesche Str. 10, bereitet 


Mittwoch, den 16. April, von 9-11 Uhr hat bisher die besten Erfolge erzielt, sie ist vom 
Während der Ferien werde Id. äglich von 11 Staute konzessionirt und untersteht der Aufsicht der 


Haupt. 


Behörden. Prospekte gratis durch den 
Direktor Bereht. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 12. April d J,. 
Vormittags 11½ Uhr, 

ſoll hierſelbſt. Paradeplatz Nr. 9, vparterıe rechts, die 
zwiſchen dem Exerzierplatze und dem Wege nach der 
Königlichen Ablage belegene Parzelle Ze des ehemaligen 
Alt⸗Dammer Feſtungsterrains, 85 ar 83 qm groß, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie Steuerbuchsaus zug 
und Handzeichnung können in unſerem Geſchäſtszimmer 
eingeſehen werden; die ört iche Beſichtigung der qu Parzelle 
findet am 9. April d. J. Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

Stettin, den 29. März 1884. 

Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Lehrerinnen Seminar. 


Der U terricht in deim mit der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar beginnt 
Donnerſtag, den 17. April. 


Haupt. 


Höhere Lehranſtalt zn Grabow u. O. 
Sichere und gründliche Vorbereitung auf das 
Examen für den einjährigen Militairdienſt (auch dies 
mat wie immer bisher haven alle Afpiranten beſtauden) 
Vorſchule bie Sekunda mit Gymnaſ⸗ reſp. Real⸗Gymn⸗ 
Lehrplan (mit und ohne Latein). Wiederanfang am 
Donnerſtag, den 17. April Aufnahmeprüfung am 16. 
Vorherige Anmeldung erwünſcht. Holland. 


Waſſerheil-Anſtalt 
Bad Elgersburg 


im Tuüringer Walde. h 

Durch Neubau vergrößert ca. 140 Fremdenzimmer, 
neu eingerichtet Geſunder ruhiger Aufenthalt für Nerven⸗ 
kranke, Magen- und Unterleibsleidende, Rekonvaleszenten. 

2 Aerzte Der Direktor Ur. Pelicarus. 
len werden nach ameritaniſchem Syſtem 
Zähne schmerzlos unter vallſtändiger Ga⸗ 
rantie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, plom ⸗ 
dirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerflos und gänz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm 
don 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags, 


Albert Loewenstein, pratt. Dentif, 


Zahnateller Stettin, jetzt 43, obere Schulzenſtr. 43, I., 
rüher Kohlmarlt Nr. 5. 


ER? 
Im Verlage von Hermann Goftenoble in Jena 
erſchien ſoeben: 


Kampf und Schuß 
gegen drohende . 
Schwindſuchts⸗raukheiten 
des Kehlkopfs und der Lungen 


in 80 Lebensregeln nebſt Tagesdiät. 
Für Aerzte und Laien von 


Dr. med. Michaelis, 
pralt, Arzt. 
Mit 2 Holzſchnitten 8. Geh 1 4 20.5. 


Planner, billig, baar oder kleine Raten, 
— 
Weideuslaufer, Berlin, NW. 


Pian vergleiche 
Erträgniſſe der letzten Jahre und Berliner Kourse 
nachſtehender Banken: 
Dividende pro 
8 | 82 | 83 e 
10% 8 ¼½% 81 
10¼% 10% 


Darmstadt. Bank 


u bezweifeln, daß nebe 
em guten Zinserträgniß auch mit de 
Zeit ein ſehr großer Gewinn am Kourſe er⸗ 
zielt werden wird. 2 


0 Interna jonales - : 
Patent-Bureau 


Alfred Lorentz. Berli S 


I 

Besor&ung u. Verwerfhung von Patenten 
„in In ändern. Auskunft über jede, 
Patentangeleßenheit.(Prospecte gratis.) 


| 


Kajüte 4 300, gwiſchendeck S0 | 


Poſt⸗Dampſſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 


Nach New-Vork jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


8 Hamburg-Amerikanischen 
S : | Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
>> August Bolten, Hamburg. 


Sg nent jun ang 


Auskunft u. Ueber fahrtz - Bertrüge bei: 


E. Haubuss in Stettin 
und C. H. Kopp in Wangerin. 


Nach Amerika 


9 75 — 71 a 7 7 — schen de und Reiſende 
uit zen größten deutſchen Dampfſchiffen bei vorzügli 
Zerpflegung ꝛc. aus den Häfen e 


Stettin, Hamburg u. Bremen 


u ermäßigten Preiſen. 
Dampfer Kätie, Capt Petrowsky, von Stettin direlt 
nach New⸗Nork am 19. April. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Stettiner Lloyd, C. H. S. Sehults. 


3 


. — Tag 


Ne 


ir 


Welt zum Zeugen Ihrer und meiner Handlungen 
machen. Sind Sie ſicher, daß man uns nicht 
belauſcht?“ 

„Mag man mich bören,“ rief fie wid, „was 
kümmert's mich! Mein Leben iſt verloren, ſo wie ſo. 
In jenem Moment, da er ſich mit Entrüſtung von 
mir losgeſagt, war es vorbei mit mir, vorbel mit 
meinem Glücke. Ein Wort, ein freundlicher, verzei⸗ 
hender Blick von ihm, den ich trotz meiner Schuld 
geliebt, wie nur ein unſchuldiges Weib zu lieben 
vermag, hätte mich gerettet, mich mir ſelbſt wleder 
gegeben. Er hat mein Verdammungzsurtheil ausge⸗ 
ſprochen, und darum haßte ich ihn dann, wie ich 
ihn vorher geliebt, wie ich ihn jetzt wieder liebe, 
nachdem er mir auf e vig entriſſen, nachdem ich — 
ich — ſeine einſtige Braut, die er geliebt wie ſein 
Leben, um deretwillen er das Schaffot beſtiegen, gegen 
ihn gezeugt! Woher, unglückſeliger Menſch, wußten 
Sie, was in mir vorging, warum mußten Sie ſich 
an meine Ferſen heften, warum mein Leid, meine 
Schuld, meinen Haß für ſich und Ihre Zwecke aus⸗ 
nutzen, mich verflechten in Ihr unſeliges Geſchick, mich, 
die ich bis dahln nur leichtſinnig, eitel, genußſüchtig, 
aber nicht bis zur Verbrecherin wider Gott und die 
Welt herabgeſunken war!“ 

Das Mädchen war in eine fieberhafte Aufregung 
gerathen. 


der Schmach ſind vorüber ich habe gehandelt,; 
wie eine Verworfene, die ich ja — durch Ihren 
Einfluß geworden, ich war von Stufe zu Stufe 
geſunken, aber — jetzt habe ich nur noch an Er- 
innerungen zu kranken, die Gegenwart iſt — frei 
von Schuld — wie die Zukenft bleiben ſoll — 
damit meine ſchwere, furchtbar ſchwere Schuld gemil⸗ 
dert wird.“ 

„Und dieſer Luxus, dieſer Glanz ?“ fragte Hönicke 
ſpötuſch, „Anna Berger hatte wenig Anlagen zur 
Lucrezia; ſo groß war doch jene Summe nicht, um 
ſo leben zu können.“ 

„Kümmern Sie ſich um Ihre Angelegenheſten, 
nicht um die meinen,“ entgegnete Anna finſter. 
„Wären Ste nicht geweſen, es wäre nimmer ſo welt 
mit mir gekommen! Sie haben das Gift in mein 
Ohr geträufelt, Sie haben mir den furchtbaren Rath 
ertheilt, der der erſte Schritt zum Verbrechen war! 
Sie, der Sie der böſe Geiſt jenes ſchlechten Mannes 
waren, der mich zu Grunde gerichtet hat, wie Sie 
der Fluch meines Lebens geworden ſind. Durch Sie,“ 
fuhr ſie in leidenſchaftlichem Schmerz fort, „habe ich 
den Haß gelernt, der ſeine Krallen in mein Herz ge- 
ſchlagen, durch Sie allein iſt das Gräßliche geſchehen, 
durch Sie, Sie, der —“ 

„Sie raſen Anna,“ unterbrach ſie der Mann, 

wollen Sle mit Ihren unſinnigen Worten die ganze 
7 N 


Jichungam 28. Maid. J. 


Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. 


XIV. 


Ein-, 2 


Curort Teplitz- Schönau 


in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinische Ihermen 
(495-839 R.). Curgebrauch ununterbrochen während des ganzen Jahres, 
Die Sommer-Saison beginnt am I. Mai. 
Curort ersten n mit grossartigen Badeanstalten. 
Verabreichung eigener und aller fremden Mineralwässer in frischester 
Controle stehende Regie. 
seine unübertroffene Wirkung gegen 5 
Ti 


Moorbäder, 
Füllung durch die eigene unter Art- 


Hervorragend dure } Rheumatismus, 
Lähmungen, sorophulöse Anschwellungen und Geschwüre, Neuralgien und andere Norvonkrankheiten, beginnende 
Rückenmarksleidon; von glünsendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuss- und Hiebwunden, 
nach Knochenbrüchen, bei @elenkssteiflgkeiten und Verkrümmungen. — 

rachtvolle, völlig geschützte 12 in weitem, von den prächtigen Hochwäldern des Erz- und Mittel - 

birges umrahmten Thale. Mildes, gleichmässiges Klima. Grossartige Park- u. Garten- Anlagen. Concerte 

u städtischen Curorchesters und österr. Militärkapellen. Reunionen, Theater mit Opern-Vorstellungen u. 8. w. 
Cursalon, Lesecabfnet, Kirchen und Bethäuser mehrerer Confessionen. Zwei Bahnhöfe. 5 

Allen Ansprüchen genügende Unterkunft gewähren das Kaiserbad, das Steiubad und das Stadtbad 
ia Teplitz, das Schlangenbad und us Neubad in Schönau, sowie rg Logis der Privathäuser. 

Frequen«# des Jahres 1883 in Töplitz-Schönau 32.625 emde, 
Ale Auskünfte ertheilen und Wohnunmgsbestellungen besorgen: für Teplitz das Bäder 
orat in Teplit«, für Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau. 


Zu Einſegnungs⸗Geſchenken 
empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 
Armbändern, Broches, Ohrringen, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 
Uhrketten, Kolliers, Breloques, Manschett- und Chemisettknöpfen, 
Korallen-, Granat-, Filigran- und Silberschmucks, 
Damen- und Herren-Uhren mit besten Genfer Werken. 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtr. W. Ambach 


(Inhaber HM. & ©. Brandt). 
Aus wahlſendungen werden prompt ausgeführt 


Zu den Einſegnungen 


empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Geſangbüchern. "ER 


Bollhagen in allen Ausgaben, Halbleder zu 2,50, Ganzleder zu 3,00 und 8,50, 
in Goldſchnitt und reich verziertem Lederbande zu 4 und 5 AM 
1 reichere Luxusbände zu 6 und 7 Ak 
in Kalbleder, einfach und vornehm 8 , reich verzierte Bände 10—15 A 
in Sammer, mit reichen Beſchlägen, zu 6, 9, 10—15 % 
lbleder 2,00, in Ganzleder 2,50 
„ mm Goldſchnitt und verziertem Lederbande 3 6 00. 
„ in Kalbleder 7—10 %, in Sammet 6 —10 „AA 
Die Einprägung von Namen findet auf Wunſch gratis flatt, 
Es find ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größte Auswahl. 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—A. 


Die erſte Königsberger 


Glanz⸗Oelfarben⸗Fabrik 


mit 


Dampfbetrieb 


liefert frachtfrei jeder Bahnſtation die vorzüglichſten Oelfarben in allen 
Nuancen zu dem billigen Preiſe von 30 Mark pro Centner. 
Probe⸗Fäßchen Br. 10 Pfund franko per Poſt 3 M. 50 Pf. 
F. H. Markgraf, Königsberg i. Pr. 
Etablirt 1864). 


| 
* 
* 
” 


Porsi in Ha 


( 


Fansmas, Uheviots, Flanelle zu 
Promenaden⸗, Morgenkleidern u. Regenmänteln 
in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen 
Quantum zu Fabrikpreiſen. Reichhaltige 
Muſterauszwahl franko. 

R. Maren. Soumerield i. L. 


Damentuche 


in den moberuſten Farben. 


* 

5 Magdeb Sauerkraut 
uma agdeburger Sauerttra 
in deltkater haltbarer Waare offeriren in Bord.⸗Orhoft, ca. 500 Pfd., 22 .M, ½ Orhoft, ca. 215 Pfd., 15 
Eimer, ca. 105 Pfd., 10 %, Anker, ca. 55 Pfd., 6 %, ½ Anker, ca. 25 Pfd., 4 %, Poſtfaß 1,75 M 

Salzgurken, faure, /1 Anker 10 %, ½ Anker 6 A, Poſtfaß 2 4 
Pfeffergurken, ca 1—4“ lang, ½ Anker 20 4, Y Anker 10,50 4, Poſtfaß 3 
Sen gurken ½ Anker 15 A, / Anker 8,50 A, Poſtfaß 4 % 
Sau ech urken, ca. 4“ lang, ½ Anker 15 4, ½ Anker 8 , Poſtfaß 2½ 
Grüne Schuitzelbohnen / Anker 16 AM, / Anker 8,50 %, Poſtfaß 8 A 
ißelbeeren, mit Rafſtnade eingetocht, per Pfd. brutto 45 „, Poſtfaß 5 A 
fie Brabanter Sardellen per / Anker 12 44 
Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
F. A, Köhler & Co. in Magdeburg. Geertude 1885. 


A 


* 


Pferde- Verloosung zu Neubrandenburg. 


Wel- u 
80 edle Reit⸗ und Wagenpferde at 


ger Die Geiammt-Netto-Ehmahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beſchaffung der vollwerthigen Gewinne verwandt. ug 


—— 


In dem noch immer hübſchen Geſichte zuckte es 
vor Leidenſchaft, die blauen Augen blitzten, der Bu⸗ 
ſen wogte, die Hände hatte ſie drohend gegen ihn 
erhoben, der mit finſtern Blicken vor ihr ſtand, die 
Arme übereinander geſchlagen. 

„Und was bezwecken Sie mit dieſer Auseinander- 
ſetzung? Geſchehene Dinge laſſen ſich nicht ändern! 
Haben Sie vielleicht vergeſſen, daß der erſte Gedanke 
von Ihnen ausging? Hatte ich Urſache, den Mann 
zu haſſen oder Sie! Daß gerade mein Intereſſe 
mit dem Ihrigen Hand in Hand ging, was kann 
ich dafür?! Sie ſelbſt boten mir Ihre Hülfe an; 
konnte ich ahnen, daß ſich Ihr Haß ſo ſchnell legen 
und auf mich übertragen würde, der ich mich zu Ih⸗ 
rem Werkzeuge gemacht? Gehen Sie, Anna, Sie 
ſcheinen mich und den lieben Gott, an den Sie glau⸗ 
ben, belügen zu wollen! Es iſt ſo leicht zu be⸗ 
reuen, wenn es zu ſpät iſt! Wem verdanken Sie 
übrigens den Wohlſtand, der Sie hier umgiebt? Mir, 
der ich damals Ihre Rechte wahrgenommen und Ih⸗ 
nen die Wege geebnet habe.“ 

„Die Wege zum Laſter, zum Verbrechen! O 
hätte ich, hätte Heinrich Sie nie geſehen! Sie be- 
ſudeln die, die ſich Ihnen nahen. Ihr böſer Geiſt 
wuchert fort in denen, die in Berührung mit Ihnen Fortſetzung folgt.) 
treten, und darum fort, fort von mir, oder bei Gott, 


ich Wu. was ich längft hätte tun müſſen, und 5 20 | 
8 
Loose à 3 Mk. 


find zu beziehen durch A. Molllng, 
General. Debit, Hammover, und die 
durch Plakate erkenntlichen Agenturen, 

in Stettin d 


urch 
K. Th. Schröder. 


wenn es mich den Weg führt, den Heinrich ge⸗ 
gangen.“ . 

Hönicke legte ſeine wuchtige Hand auf den Arm 
des Mädchens; ſeine Stirnader war angeſchwollen, 
feine grauen Augen funkelten, wie die elner wilden 
Katze; ſein ſchlanker elaſtiſcher Körper bebte vor Zorn, 
als er, ſein wüſtes Geſicht dicht an das Ohr Annas 
drückend, flüſterte: 

„Das wirſt Du nicht, fo lange ſich dieſe Arme 
noch rühren können; ich könnte Dich zermalmen, 
Dirne, aber ich mag Dich jetzt noch nicht in das 
Jenſeits befördern! Wehe Dir aber, wenn Du et 
wogſt, Dich von mir zu trennen, gegen mich zu han⸗ 
deln. Ich habe Dir geſagt, Gewiſſen kenne ich nicht, 
alſo was kümmert es mich, ob ein Menſchenleben 
mehr, eins weniger darauf liegt! Zittere nicht, noch 
haſt Du Friſt, unnütze Worte ſind genug gewechſelt, 
meine Zeit drängt, vorwärts, gieb mir, was ich 
brauche — mein Dir fo widriges Geſicht wird dann 
bald aus Deinen Augen verſchwunden ſein. Laß 
Dir durch gute Freunde erſetzen, was Du ö 
geben mußt, freiwillig oder gezwungen, wie es 
lieber iſt.“ 


Grosse Mecklenburgische 


. vierspännige Equipagen, 


und 1010 fonflige werthwolle Gewinne. 


axlehner's Bitterquelle 
Hun yadi J) anos 
durch Liebig Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


pfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber auch 

Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Hirsch, Berlin: 
„Nimmt unter allen bekannten Bitterwässern die erste Stelle ein.“ 

Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 

Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 


em 


Ein elegantes Körbchen mit 25 Stüc großen 


fügen, spanischen Apfelsinen 
zoll⸗ u. portofrei für B 4 
J. A. F. Hohfahl, Hamburg. 


Faille, Satin, Damasse, Satin de Lyo 
Satin merveilleux, Sammet und Velve 
in allen Karben empfiehlt die 

Seide⸗ und Sammet⸗ Manufaktur von 


Die Gewinnlifte 
Stettiner £uchban-fotterie 


iſt erſchienen Preis 10 , nach auswärts 20 
inkl. Porto. a 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Neu! Neu 


1 Mirli 
Sing-Mirliton. 
Ein ſehr elegantes Taſchen⸗Inſtrument von Nickel, für 
Salon, Landparthien und Vereine paſſend, worauf ein 
Jeder ohne Vorkenntniſſe ſofort eine jede Melodie 
ſpielen kann. Allein zu haben bei 
Société musleale Neumann, 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 
anko nur gegen baar oder Marken. 1 Stck. 1.254 


Gefehlich aefhüht! i 


armoni Flütes. 
Kein Spielzeug. 
Ein Juſtrument für Damen und Herren, leich 


„ 1 
erlernbar, in der ſeinſten Geſellſchaft zum Solo⸗ 
vortrag zu en. Vas Inſtrument i 


onen und 2 Bäffen 
pro. Inſtrument 4 0 a 
bes 006 oder ahnen Einſendun 


Soclété-Muslcale Neumann. 
Berlin, FFriedrichſtraße 160. 
Postversandt vorzüglich singender 
anarlen- vögel. 

I. Maschke, St. Andreasberg. Har- 


Fr 
6 Stck. 6 %, 12 Sick 10 „m 


Gardinen-Fürk 
No. 80, Grüner Weg No. 80, f 


Ausserdem werden noch ca. 300 Rester 
in allen Genres, zu 1—3 Festern passend, unter 
dem Selbhstkostenpreise abgegeben. 


Bruno Güther, Fabrikant a. Plauen i. 8, 
u. Hoflieferant, Berlin, 0. 


Neuheiten treffen tüglieh ein. 
5 la. blau engliſchen 
Dachschiefer 
in allen Größen, ſowie 


Schiefer und Platten 
zum Auslegen von Viehkrippen billigſt. 


z Parterre, 7 
om Flur. 3 ) 
5 Zum Osterfeste oflerire bei nur streng 5, Dr. Romershausen 8 
8. reeller Bedienung und r u | 
Breite haltb. Doppel-Zwirn-Gardinen & Mtr. 45, 3 E * 
2 50, 60, 70 u. 80 Pr u 8 Augen- ssenz 
5 irn- t-Gardi a 
F Beste pa Br rg ardinen & Mtr 2 zur Meltung, Erhaltung ı. Stärkung 
5 Engl. Tüll-Gardinen à Fenster 4—20 Mk. £ der Scehkraſt. zieh 
Schweizer Tüll-Gardinen d Fenster 8-45 Mk. S. Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 9 
Null- m. Tüll-Gardinen à Fenster 6-25 Mk. S vom Apotheker Dr. F. G. Gels, Ncht 
Bei Abnahme eines vollen Stückes Gardive „, ken a. E. g 
s von e Mirn. berechne nur 2 Mtr. 5 Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
2 5 
— — 


1 Mk, in Original-Verpackurg mit Namenszug 
und Gebreuchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 


in den autoris. Niederlagen in Stettim bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 
gegen Jul. Klinkow und Th. Pe. 


pie Internationalesrene 


Ummi⸗ r 
Jul. Gericke, Fr Na 


&ummiartitel, 


Albert Lentz,  Sämmtliche 8 
Stettin, Kunene 5. Cue eee, 


""Compiette 1 Mer, lange Pieiyon 
mit echtem Weichselrohr, weit 
gebohrt. Dutzend 18 , höchfein 
34 „, halblange 16 4, Briloner 
12 % Probe ½ Dutzd. wird abgeg. 
Nicht Conv. zurückg. Illust.Preial. fr, 
M. Schreiber’s, Pfeifenfabrik 
sseldorf 


LEN 75 K —— 02 
Lungen⸗ u. Halskranke 
(Schwindſüchtige) werden auf die Broſchüre: Ueber Heil: 
wirkung und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ auf: 
merkſam gemacht, welche über die, während der Dauer 
von 9 Monaten eingeholten, ärztlich und amtlich kon⸗ 


ſtatatirten ſenſationellen Heilerfolge erſchöpfende Dar⸗ 
legung enthält. Gegen Einſendung von 25 „ Porto 


Magdeburg. Neueſter . gratis. AR 
1 rtikel 
OLE TE) 


aller Art 


sowie r Behwänume empfiehlt 
A. H. Thelsing Jr., Dresden. 
Preisliste versende gratis gegen Freimarke, ' 


170-200 Liter Milch werden zum 1. Juli gefucht. 
Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz B. 


Darlehne auf gut gelegene ſtädtiſche Grund ücke, 
Güter, Höfe, an Gemeinden und Korporationen 
find bei weiteſter 1 kündbar von 4½ „% an, 
mit Feſtſchreibung auf 5, 10, 15 92 e à 4%½ Yu 
uleihen. 1 


f 
? 


amortiſirbar von 4% % un aus 
geſucht. Rückporto erbeten. Off. unter 
II. 41 erbeten. 


zu beziehen durch den Entdecker der Pflanze „Homeriana“ 
Paul 


Homero in Trieſt (DOeſterreich). 


